
Fris e ur - H a u sin s ch rift
Haare lassen auf dieser Welt
Muß wohl mancher, dem's nicht gefällt.
Doch hat's noch meinen Kundenällen,
die sie bei mir gelassen, gefallen.
Denn ich besorge Haar und Bart
Jedem zum Schmud< nach meiner Art.
Und wasche jedem den Kopf,
Dem Klügsten, wie dem ärmsten Tropf.

Das Dachdeckerlied
Stets bin ich guter Dinge,

Die Metzger oufs Korn genommen illäHi?:,Xtt"li:ff*
Hier riegt der schweinm"-,1f:l-IJ**, X:äi:T.Xi1ff?"lftl';",*Er machte stets die bester
wie viel wohl stach 
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' und.trage keile Kron"

nrs hochbeta#;;;;"k;;"3,ä?. ii,':?#l g:,.1"il"+L",X":
Kann stolz hinunter schauen,

Durch die Kunsr des Merzgers darr das Y"n1'":ljii1fräXiro".,
rn der besten Geserschaft sein. 

schwein 
ff"1r1"ffJfl1räff.11;r,
Sind Stadt und Länderei,
Mein Blick beherrscht die Gesend
Nach allen Seiten frei.
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S ch I o s s e r - H o u s i n s ch rift
Wenn an jedes böse Maul ein Schloß

gehängt sollt' werden,
Dann wär', fürwahr, die Schlosserzunft die

größt' auf Erden.

Menschen und Uhren
Menschen und Uhren haben eins gemein-
sam: Sii lieben es nicht, ständig aufgezogen
',JrS:10"". Man muß sie gelegentlicE stehen

Der Schreiner spricht
Ihr braucht mich wie das liebe Brot.
Wo ihr auch wohnen mögt, in armen Hütten,
in stolzen Häusern, ob euch Not bedroht,
die Tage euch mit überfluß beschütten:
Ihr braucht michvonGeburt an bis zumTod.
Du lagst bereits beim ersten Atemzug
in meiner Wiege friedlich und behüte't.
Bist du-vom härten Tagewerk matt genug,
slnkst du in meine Bettstatt  und ermüdet
wirst du in meinem Sarge ruhn, wenn dein

Stündlein schlug.
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Des Himmels Vögel kommen
Und fliegen wieder fort,
Sie ziehn als merne Boten
Schnell nach dem fernsten Ort.
Der Menschen Tun und Treiben
Berühret micih hier nicht,
Ich reiche in die Wolken,
Bin näher an dem Licht.

Wenn Mäll?r und Förster dicJtten
Der Förster und der Müller sitzen allein

in der -Wirtsstube; der Müller ist einsilbig
und will auch das Jägerlatein des Grünrocki
nicht hören. Um doch etwas zu treiben,
schlägt der Förster vor, es mit dem Gedicht-
machen zu versuchen. Dem Müller war's
recht, der Förster sollte nur anfangen. Und
dieser dichtete:
,,Wo bleibt die nachbarliöe Liebe?
Die ganze Welt steckt voller Müller."
.HT! Das, klingt nicht schlecht!" sagte der
Müller unddann bastelte er auch eineiVers:
,,Ihr seid ein braver Mann, das sag ich

Ihr habt dem Staat ..t on ,,,ur,*,tl"ilL?1.,u1

,,Es isr doch nichrs mit a"- oi.ht"s;l#ir"iil-
den nicht die ridrtigen Reime", meinte der
Förster, nahm sein Gewehr und ging.

Bti& in ein Buch: Das gotdene spinnrad

Im carl Lange verlag Duisburg ist unter dem Titel ,,Das gordene spinnrad,, ein Bucherschienen, in dem der langjährige Mitarbeiter des Dinslakener Heimatkalenders, derDichter Erich BockemühI, niederrheinische sagen, Märcl 'en und Legenden neuerzählt. (144 Seiten, Leinen, Federzeichnungen von Artur Schönbe rg, z,BA DM.l

In diesen alten Erzählungen erheben sich wieder, aus dem Leben und der Fantasie desVolkes geboren, die Gestalten seiner Geschichter Kaiser, Könige, Herzöge und Ritter,Bauern, Bürger und Handwerker, schnurrige Geseilen und sertsame Käuze, Redliche undunredliche, Gerechte und ungerechte, Reiche und Arme, Heilige und Lumpen, Riesen,zwerge, Hexen und reufer in .Ernst und Tragik, in witz unil Humor. Dörfer, städte.Kirchen, Burgen, schlösser füilen sich mit Leberi, mit spuk und wundern. Haß und Liebe,schuld und sühne, alte Volksbräuche und Weistümer weben durch diese Geschiöten. In derFamilie und in der schule sollte man sie wieder vorlesen. Auch der volkskundler wird hierdie geistige Brücke aus der Vergangenheit in die Gegenwart finden,

Von den 106 sagen dieses Buches sollen hier einige, die aus dem Kreis Dinslaken stam-men, mit freundlicher Erlaubnis des Verlages als Kostprobe veröffentlicht werden.

Das goldene Spinnrad mochte den Zwerg nidrt, da er sehr häßlich
von An_g-esicht war. Weil ihm aber ein Berg
von Gold und Silber gehörte, sagte sie ihml
/wenn -{u mjr ein goldenes Spinnrad ma_
chen willst, dann will ich deine Frau wer_
den."

. . Da lief der Zwerg eilig nach dem Lohberg
hinaut, wo unter der Wurzel eines alten-,
dicken Eichbaums ein Gang in seine unter-
irdische Werkstatt führte. Ei schmiedete nun
Tag und Nacht, bis er das goldene Spinnrad
fertig hatte und es seiner g:eliebten Wurr".-
nixe bringen konnte.

Das Spinnrad sdrimmerte nun im Mond-
schein, und die Nixe stellte es vor sich hin,
um sidr daran zu freuen. AIs aber der Zwerg
seinen_Lohn beanspruchte und wenigsteni
einen Kuß von ihr haben wollte, giig sie
auf ihn zu bis an den Rand des ko-ikes,
beugte sich über das Ufer bis zu dem Zweri
und erwischte ihn dann, aber anstatt ihÄ
einen Kuß zu geben, zog sie ihn hinunter in
das Wasser, so daß er ertrinken mußte. Sie
selber setzte sich auf das Moospolster mit-
ten in den Kolk, und im Geflimmer der lrr-
lichter und im Schein des Mondes, in dem
das Gold des Spinnrades glitzerte und
glänzte, sang sie ihre Lieder.

Im Barmingholtschen Bruch zwischen Hol_
ten und Lohberg wohnte vor Zeiten eine
Wassernixe, die so söön von Angesicht war,
daß sich ein Zwergmännchen in sie verliebte.
Es schwor, sie solle seine Frau werden, koste
es, was es wolle. Die Wasserfrau aber
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